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e Kleinen Einzelhändlern sind die Kon-

sumgenossenschaften ein Dorn im 

Auge. Sie verbünden sich mit den Na-

tionalsozialisten, um die Genossen-

schaften zu beseitigen. Es wird Druck 

auf die Mitglieder ausgeübt, auszu-

treten. Beamten wird der Beitritt un-

tersagt. Schaufensterscheiben wer-

den eingeworfen, in Eutin ein Laden 

durch Handgranaten zerstört. Nach 

der Regierungsübernahme durch die 

Nazis 1933 wird die genossenschaft-

liche Rückvergütung gesetzlich auf 

3% beschränkt, um die Mitgliedschaft 

unattraktiv zu machen. Den Genossen-

schaften wird verboten, weitere Spar-

einlagen anzunehmen, sie müssen ihre 

Spareinrichtungen auflösen.

Die Weltwirtschaftskrise ab 1929 

setzt vielen Genossenschaften bereits 

arg zu. Die Kaufkraft der Arbeiter, des 

Hauptkundenstammes, sinkt mit wach-

sender Arbeitslosigkeit. Der Druck durch 

die Naziregierung ab 1933 zwingt et-

liche Konsumgenossenschaften zur 

Aufgabe, so auch die Berliner und die 

Kieler. 1935 müssen sie ihre Liquidati-

on beschließen. Die Konsumgenossen-

schaften müssen sich umbenennen in 

„Verbrauchergenossenschaft“, die 

Produktion heißt jetzt „Niederelbische 

Verbrauchergenossenschaft eG“. Neue 

Genossenschaften dürfen nur noch mit 

staatlicher Genehmigung gegründet 

werden. Die Konsumgenossenschaften 

halten aber noch bis 1941 durch, dann 

werden sie insgesamt zwangsweise 

aufgelöst. Die kaufmännische Organi-

sation wird als „Gemeinschaftswerk 

der Deut-

schen Ar-

beitsfront“ 

in die Kriegs-

wirtschaft in-

tegriert. Die 

Mitglieder wer-

den faktisch 

enteignet, denn 

sie bekommen 

nur ihre Ge-

schäftsanteile 

und Spareinla-

gen zurück, nicht 

aber die anteili-

gen Rücklagen.

Adam Remmele 1877 – 

1951, Vorstand ZdK

Durch Handgranate zerstörter Konsum-Laden

Information der Mitglieder über die Liquidation der Kieler Genossenschaft


